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Kirchesein
und dıe iurısdictionIıIs:
eal-pneumatische Autoritat

in den Lutherischen Bekenntnissen“

Concordia, dıie Eıntracht, kennzeichnet Chriısten. Die Herzenseinigkeıt, dıe In
der Einheıt der eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche mıtgegeben
ist, verwelst natürlıch auf eine Wiırklıchkeıt, dıe se1t und mıt Chrıstus und den
Aposteln‘ da ist, und nıcht ınfach eıne Wiırklichkeıit, dıe sıch den hıstorıschen
en der Lutherischen Reformatıon als fast unerreichbar herausstellte, ob-
ohl S1e doch sıch wiıchtig ist. Ihre Concordia®, oder das Concordien-Bu:
Wl nıicht der erste Versuch und ann auch nıcht als der letzte betrachtet WCCI-

den jener Dıskordie Herr werden, dıe der gefallenen Menschheıt anhaftet
und fortwähren! dem Wesen der Kırche wılderspricht.

Z/u der Zeıt, als ich ihn kannte., 1e€ Professor age ZWAarl keine Vorlesun-
SCH über das Konkordienbuch, doch STEeTiSs lehrte ST Concord1ia jenes Wesent-
1C des sechzehnten Jahrhunderts bıs 1NSs Eiınzelne, SOWIe auch dıe immer
gültige Unterscheidung zwıschen Gesetz und Evangelıum. Somıit ordnete OX

dıe en der Lutherischen Bekenntnisse eın In dıe bleibende Aufgabe, DIs-
kordıie dıagnostizlıeren und diese ZUT Konkordıie führen Als se1In FOT-
schungsassıstent hatte ich eıne wunderbare Gelegenheıt, /ugang PE Ziel SEe1-
NCT akademıschen Tätigkeıt erhalten, qals ich ıhm half, dıe Nachweise und
dıe Formatıerung sSe1INeEs Beıtrags ZUT Festschrı für John Kleinig „Bestowıng
anı and Potestas ordinis‘,  3 fertigzustellen.

Nun also VON eiıner Festschrı zurück eıner anderen, mıt eıner Wı1ıd-
MUung einen Vater 1im Glauben Dieser Beıtrag soll auf einen Aspekt der
kırchlichen Gewalt (postestas ecclesiastica) neben der Ordıinationsgewalt
(potestas Ordinis) 1n der Concordia eingehen, nämlıch auf dıe Jurisdiktions-

Dieser Artıkel erschıen unter dem 1ıte' „Being Church and the '"Olestas Turisdictionl. Toward
Real-Pneumatic Authorıity TOmM the utheran Confessions (Qu 66 In Dona Gratis Donata:

Essays In Honor of Norman age. the Occasıon of Hıs Nınetieth 1r  aY, edıted by Jon
Vıeker, Bart Day, and Albert Collver ILL, 60-79. Manchester. Mi1ssour1: TIhe age. Fest-

chrıft Commuıttee, 2015 Dıe Übersetzung 1Ns eutsche wurde Vonl Johann Hıllermann BC-
NOMMeEN.

Apostelgeschichte 4, 32; Johannes EL 3:
BSLK,
Norman Nagel: „Bestowıng and and Potestas OFdinis“ iın YOU, MY People Be Holy

Festschrı ıIn Honour of John Kleinig, ed John Stephenson and Thomas inger
(St. Catherines, Concordia utheran Seminary, 165-204
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gewalt (postestas jurisdictionis)‘ Statt 7Zwietracht (Dıskordıie und als abe
ZUT Eıntracht (Konkordie möchte ich ZCISCH emäa. den lutherischen Be-
kenntnissen schlıe dıie gottgegebene Gewalt oder Autorıtät der Kırche dıe
Jurisdiktionsgewalt MIt C111 diese Jurisdiktionsgewalt beinhaltet Machtaus-
übung terrıtor1alen und hierarchischen Sinne /7u diesem WeC muß erstens
der Hintergrun der Darstellung der Jurisdiktionsgewalt den Bekenntni1s-
SCH werden Danach werde ich ZWI CIN1£C Beobachtungen ber
den Sprachgebrauch ezug auf dıe Kırche und dıe kirchlichen Amter MI1T-
teilen über dıe bernahme VoNn Teılen des kanonischen Rechts DDaraus
erg1bt sıch C111C Anschauung Autoriıtät die sowohl terrıtor1al als auch
hierarchisch 1sSt Drıttens sollen systematisch-theologische Anmerkungen ZUT

kirchlichen Gewalt geboten werden

Dazi n Hintergrund
DIe pologıe VON 531 der Konkordıie Von 550 pricht VOoNn der erfreulıchen
„alten Aufteilung‘““ der kırchlichen Gewalt (potestas ecclesiastıca) Ordına-
tionsgewalt (potestas Oordinis) und Jurisdiktionsgewalt (postestas iurisdictio-
nNiS) Damıt oreıft S1IC CC Unterscheıidun: anderen uCcC auf. dem Kon-
kordıe C1M nlıegen 1st dıe Concordia Discordantium Canonum des Giratian
aus der eıt 140 auch un dem Namen Decretum® bekannt 1eSsSeESs ers
Werk des Corpus Iuris Canonici' wırd bezeichenderweıise auch 28
geführt des wel den etzten Abschnitten des Iraktats über dıe Gewalt
und den Prımat des Papstes Um dıe Apologıe A0 gegebene Unterscheidung

pologıe 28, E3: BSLK 400, 6- ‚Gewa.: „Power‘‘] könnte ohl besser mıiıt „Autorıtät
1.„Authorıity““| wiedergegeben werden; Ersteres wiırd beıbehalten, FEınheıt mıiıt den anerkann-
ten Übersetzungen des Konkordienbuches und der Fachlıiteratur 'Olestas Miıttelalter

wahren. Dennoch soll diıeser Aufsatz Nagels Beobachtung testhalten, daß ‚„Autorıität“ auf
„Autor” verwelıls der dıe Autoriıtät verle1ı und el den zwingenden Aspekt des CHD

ıschen Power“ vermeıdet ähnlıch WIC dıe Bekenntnisse dıe Potestas als göttlıche abe auf-
fassen
Vgl ben Fußnote 4
„Decretum G’ratianı 37) ıtıert on R Puza „Potestas eccles1astıca ın Le-
x1ikon des Miıttelalters ünchen und Zürich Artemis und Wınkler 133 134 1er

133 1er cheınt CI Fehler vorzulıegen, enn &F 1st wahrscheimnlicher vgl
Corpus lurıs Canonicı ed Emıil Friedberg TaZ Akademische TUCK- und Verlagsanstalt
959 811) V1 (1im Folgenden „Friedberg, Corpus“) Dieser Iraktat versuchte,
Wıdersprüche und Unstimmigkeıten den patrıstıschen konzılıaren und päpstlıchen Quellen
aufzulösen iıhm wiırd zugeschrieben dem kanonıschen eCc| dıe Gestalt Rechtssystems
gegeben en Die Unterscheidung, auf die 1er verwıiesen wiırd 1ST ‚WaTr ziemlıch SCI1NS-
ug1g 3’7 spricht VOIN eINer DOTESTAS baptizandı und potestas COMMUNLICAN-

di) 1en! ber als Ausgangspunkt für die Dekretisten
Das COrpus Iuris (/anonici S ammlung VON Quellen VO 12 bıs Jahrhunder (mıt
Eınfügungen aus dem 15 Jahrhundert War dıie wichtigste ammlung kanonıscher Gesetze
der westlichen Kırche 917 Oste ihn der exX Iuris (/anonicCI der [O kath Kırche
ab dieser wurde 983 IICUu durchgesehen
pologıe 28 P 124 22-24 Ir 62 67 T7 78 49() 491 494
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historısch und theolog1sc. einordnen können, werden eın paarl Beobachtun-
SCH ber den Standpunkt der Reformatoren ZU kanonıschen ec und
Streiıtfragen diese Unterscheidung hılfreich sSe1InN.

Luthers und Melanchthons Bezıehung ZU kanonıschen eWl über-
aup nıcht einfach, WwWI1e vorschnelile und deshalb verzeichnende eZUg-
nahmen auf dıe berühmt-berüchtigte Verbrennung der Rechtsbücher VOT dem
Elstertor Dezember 520 nahelegen. Das kanonısche eCc War Luther
und seınen Kampfgenossen VON oroßer Wichtigkeıt, als dıie Lutheri
sıch VOIN einem Verhör elıner Debatte mıt Verwerfung und schlhıeblic
einem Prozel3 mıt ann entwickelte?. Das kanonısche eCc| behielt 1Nanll be1
den Visıtationen Kursachsens!® 1m 1C. und 530 veröffentlicht Lazarus
pengler einen Auszug aus den kanonıschen Gesetzen mıt einem Vorwort VoNn

Luther, ın dem letzterer bekannte, daß 1: diese JTexte ‚viel und of studiert
hätte und selbst SOIC eine Veröffentlichung gedacht habe.!! In se1ıner Vor-
lesung ber dıe Apostolıschen Canones VoNn A zıtiert Melanc  on Gratian
und dıe Cı Communes Vonl S21 behandeln das kanonısche ec eıtere
Beschäftigung mıt dem ema ist In der und dem Iractatus erkennen.
Obwohl Luther, dessen Schrıften DUn selbst anderswo verbrannt wurden, dıe
kanonıischen Rechtsbücher 1INns Feuer geworfen hatte, Wäarl se1ine Meınung dazu
doch vıiel vorsichtiger und differenzierter.!* Zusammengefaßt ann INan

SCH, daß er einen Zusammenbruch iın der Entwicklung des kanonıschen Rechts
100 erkennt. Denn dem Zeıtpunkt etiwa eizten sıch dıe umfassenden

Machtansprüche der Päpste In dieser I_ ıteratur urc. anstatt WwW1e bısher Urc
das kanonısche eC selbst herausgefordert werden. Das führte dazu, da
Luther ZWaaTl wen1g2g Zustimmung den päpstlıchen Dekretalen hatte*®, aber
viel anerkennenswertes ın Gratians Decretum fand, eiıner Zusammenstellung
mıt tausenden Zıtaten AdUus den Kırchenvätern und frühen Konzilsbeschlüssen
ufgrun! Von Schriften der Humanısten w1e etwa Erasmus!*, beschäftigten

495, 4-6).
Vgl (Carter Lindberg: The Ekuropean Reformatıions, Aufl (  ıchester: Wiley-Blackwell),

10
/8-82, bes

26, 196
30/2, JS (Zıtat: 219, 2-3). Lazarus pengler: „Eın kurzer Auszug aus dem päpstlichen

eC| der Dekrete und Dekretalen, 1N: Lazarus pengler Schriften, hrsg. Von Berndt Hamm
Gütersloh, Gütersloher Verlagshaus, 3’ 4-20 Siehe uch Wılhelm Maurer,

"Reste des Kanoniıischen Rechtes 1m Frühprotestantismus", In Dıie Kırche und iıhr eCc Ge-
sammelte uisäatze ZU evangelıschen Kirchenrecht, hg. Von Gerhard üller und Gottfried

12
Seebaß, übıngen, E: Mohr, 976 145-207, ıta! I8 TLI88
Maurer: „Reste:, 169-17/7/. Vgl Phılıpp Melanchthon: „Locı1 Communes: Lateinisch-
Deutsch, übersetzt VOon OTS eorg Ööhlmann, Gütersloh, Gütersloher Verlagshaus, 1993,
132-159.

13 Briefe der Päpste Gregor L Boniftaz VUIL, und Clemens V, in Sammlungen USaMMCNSC-
stellt, bılden Abschnitte des Corpus lurıs Caonıi1cı1. 1e ben Fußnote
Maurer: „Reste“; bes 154-165
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Luther und Melanc  on sıch krıtisch mıt den kırchlichen (Jesetzen und Nutz-
ten S1e auf der theologıschen Grundlage, dıe alle Aspekte der Wiıttenberger
Reformatıon durchdrang.

Der Zeitabschnitt VON der Veröffentliıchung des Decretum Grratians bıs 7u

Begınn der Wiıttenberger Reformatıon kam dırekt nach dem Investiturstreıt und
rachte dıie paltung der Westkırche SOWIEe den ufstieg des Konzılı1arısmus.
ichtige und umstrıttene Themen WIE das Verhältnıis der kırchlichen Gewalt
ZAE Imperium, dıie (möglıche) Machtfülle des Papstes SOWIEe synodale Entwür-
fe für das Regıiment der Gesamtkırche agen in der Luft.? ber dıe rage der
aC In Kırche und e1ic In UNUM COFDUS christianum wurde heftig gestrıtten

dıie Federn der Kanoniker hlelten mıt oder trıeben Diıe1e Meıinun-
SCH erga es andere als eıne monolıthıische Eınheitsmemung; vielmehr gab CS

selbst ın den ogroßen Parterungen nuancıerte Unterschiede.!® Wo gestrıtten WIrd,
werden Unterscheidungen markıert, und dıe zwıschen der Ordinis und
der potestas IUFLISdictionis entstand 1m en1ttelalter und wurde danach ent-
wıckelt Obwohl der SCHAUC na der Unterscheidung 1m Dunkeln 1egt, ist dıe
Entwicklung des Sprachgebrauchs in Theorie und Praxıs bezeichnen:!

Ursprünglıc D  A, OFdinis unda IUFLSdictionis unter-
Sschı1edlıche Aspekte der einen potestas ecclesiastica, immer verstanden 1m
Zusammenhang mıt dem Amt der Schlüssel und Matthäus 16,19 Dıe sakra-
mentale Weihegewalt,“/ Uurc Ordınatıiıon vermittelt, ‘® WarTr eıne Voraussetzung
afür. die IUFLSdIictionIis auszuüben. Diese konnte Je nach Kontext als
instıtutionell, verwaltungsmäßıig oder Juristisch präzısliert werden .!? Als sıch
jedoch dıe Bındung der bıischöflichen Strafgewalt dıe Ordınatıon lockerte,
und als dıe Jurisdiktion VOIN Bıschöfen und Päpsten in Rechtsftfällen und be1
Exkommunikatıon Stellvertreter. dıie nıcht Priester oder gal Laiıen

15 Vgl Puza: ‚„Potestas“ 1mM Lex1kon des Mıttelalters unchen und Z/ürıich, Artemis ınkler,
1977. 131-133

16 Parteiungen, dıe ach innen uancen aufwıesen, die der Papalısten/Kurıalısten
dıe Konzılıarısten SOWIEe der Bettelorden dıie Weltgeıstlıchen. Vgl Thomas Izbickt:
Protector OT the Faıth: ardına! Johannes de JIurrecremata and the Defense of the Institutional
Church, Washıngton, D. The Aatholıc Universıty of America Press, 1981, AA TL Stephen
Kulttner „Harmony from Dissonance: An Interpretation of edieva| Canon Law'  e 1N: The
Hıstory of Ideas and Doetrines of Canon Law ın the 1ddle Ages, London, Varıarum eprints,

1-16; Francıs Oakley, The Western Church In the ater 1ddle Ages, Ithaca, Cornell

17
Universıty Press, 1979 157-174
Diese Gewalt wırd als sakramental beschrieben, weiıl unter ihr die Sakramente der Kırche
der die sakramentale Vermittlung der na| gehandelt wurde. Vgl Izbickit; „Protector‘‘,

DIie „Gewalt der e1ıhe'  ‚6 tun mıt „der grundlegenden sakramentalen TUKTiIur der
mıittelalterlichen Kırche“ und „der Fähigkeıt der ordınıerten Priester, die Sakramente voll-
zıiehen.“

I8 Wıe 1m Deutschen Weihegewalt, welches dıe el (Ordınatıon) dessen voraussetzt, der s1e
ausübt. Vgl z.B Puza: „Potestas ecclesiastica®‘.

19 Vgl zbicki, Protector, „Dıie Jurisdiıktionsgewalt: Die Fähigkeıt der eıstliıchen, VOT al-
lem der rälaten, die kırchliche Körperschaft regieren.“
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delegıert wurde, hatte das ZUT olge, daß die potesta, Ordinis und dıeD
iurLisdictionis schlhlıelblic als Z7WEeI verschliedene Gewalten mıt unterschiedli-
chen Hiıerarchiıen wahrgenommen wurden (hierarchia OFrdinis und hierarchia
iurisdictionis).“” DiIie Jurisdiktionsgewalt wurde verweltlicht und beherrschte
zunehmend dıie Ordinationsgewalt, die vergeistlicht wurde !

on bevor 1mM Miıttelalter Jurisdiktion und sakramentale eihegewalt
unterschieden und geschlieden wurden, Wäal das Kirchenregiment ach Rang
In einer Hiıerarchıe geglıedert, auch unter den Geistlichen.*? Entscheiden für
uUuNSeTC Untersuchung ist dıe Tatsache. dalß Rang und Aufgabe In einer potestas
nıcht notwendig eıne Entsprechung ın der anderen hatten.

„Den mıiıttelalterliıchen Kanonıkern wurde klar, dal dıe Wiırksamkeıt, Aus-
übung und Weitergabe der sakramentalen Gewalt 1mM geistlıchen Amt anderen
Regeln unterworfen sınd als die der Jurisdiktionsgewalt, obwohl S1e einander
entsprachen und einander in der Hierarchıe ın vielen Punkten hnlıch
DIie klassıschen Kanonıiker erkannten, dal3 65 TA| iın der Jurisdiktion vgeben

6623konnte ohne eıne entsprechende Gliederung des geistlıchen Amts
Obwohl eın Bıischof in der Jurisdiktion 6I gestellt WAaäl, 1e ZU Be1-

spıe Thomas VoNn Torquemada das Bıschofsamt nıcht für eıne Weıhegewalt,
die er se1 als das Priesteramt.** DiIie Brixener Sermone des Nıcolaus VON

Kues besagen das Gleiche Priester und 1SCHNOTe ehören unterschiedliıchen
Hierarchien der Jurisdiktion d doch nehmen S1e e1iın und denselben KRang ın
der sakramentalen Hıiıerarchıe ein.®> Von den nachnizänıschen Kırchenvätern

Puza: .„„Potestas eccles1i1astıca.”
Isnard Frank: „Kirchengewalt und Kirchenregiment ın Spätmittelalter und Früher Neu-
zeıt”, Innsbrucker Hıstorische Studien I 1978, 33-60 Vegl. aVl ea20 „The Church

Polıity? The Lutheran Context of Robert Jenson’s Ecclesiology””, In Trınıty, Tiıme, and
Church: Kesponse the eology of Robert Jenson, hrsg. Von olın (Gyunton. TAaNı
Rapıds, Eerdmans, 2000 HTD Miıt ‚verweltlich 66 \secularızed| meılne ich „einem VOrT-
gang unterworfen, 1n dem etwas, das berührbar, äußerlich und strukturell-sozıal (man könnte

instıtutionell) ist, weıl CS diese Eigenschaften hat, verstanden wırd als etiwas

gegensätzlıch der gegenüber ZU eılıgen.  .. Miıt „vergeılstlicht” meıne ich „einem Vorgang
unterworfen, 1n dem eiwas eılıges er eIwas Geilstliches 1m Sinne Von pneumatısch) ent-
Tremdet wırd Von dem, Was berührbar und strukturiert und er nstitutionell ist  .
Nachgewıiesen ıIn Ludwıg OÖltt, Das Weıhesakrament vol.4, MS S 1m andbuc. der Dogmen-
geschichte (Freiburg, Herder, passım.

23 ulttner: „Harmony””, Archidiakone konnten, 7U Beıispiel, Vısıtations- und Ordinati-
onsrecht der Priester aben, mıt eıner Jurisdiktion nıcht 1Ur ber dıe nıederen eıhen
Allerdings meınte CI, daß der Epıskopat die der priıesterlichen Gewalt habe, da seine
priesterlichen Handlungen das (jJanze der Kırche betreffen Izbickt: Protector, S4555 Puza:
„Potestas eccles1iastica.“

25 Nıkolaus VON Kues: The atholıc Concordance, hrsg. und übersetzt VOI Paul Sigmund
(Cambrıidge, Cambrıidge Universıity Press, 23-31 1€! uch: Paul Sigmund: „NI:
cholas of (usa the Constitution of the Churc! In Nıcholas of (usa Christ and the
Church, hrsg. VOoNn Gerald Christianson, Thomas 7hicki Leıden, EJ. Brill, 1996, 127434
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bıs den späten Scholastıkern g1bt w neben der Anschauung, da Priester und
1SCNOTeEe 7WEe]1 änge Sınd, auch JeENE; daß SIe gleichen Kanges sind.*°

Vor diesem Hıntergrun ann 111a den Standpunkt einordnen, den die
Lutherischen Bekenntnisse dus den 1530er Jahren ıIn dieser zentralen Streıit-
rage ihrer eıt einnehmen. Dieser Standpunkt 1m 1C auf kırchliche Au-
orıtät erstrebte und hatte In der TeC  iıchen und theologıschen TIradıtion der
Kırche elıne gute rundlage, VOT em in der äalteren Tradıtion. ıne Neuerung
WAar nıcht gewollt und wurde auch nıcht versucht. In WI1Ie einer CON-

cordia discordantium potestarum versuchten dıe Wıttenberger Reformatoren
die beıden Elemente dera ecclesiastica, dıe auselnander geglıtten und
geschoben worden wlieder verknüpfen, indem S1e dıie IUFLS-
dictionis dıe Ordinis banden und dıe ecclesiastica streng
VOoO (weltlichen) Iimperium unterschieden. *’ hre (beabsıchtigte) uUucCkkenr Z

Ordinis als dem vorherrschenden Element der potestas ecclesiastica be-
seıtigte dıe IuFrLiSdictionis als hierarchıisch geglıederte gerade nıcht, SOT1-

dern setizte S1e VOTaUus und nötıg, konnte die Iurisdictionis Aaus der
wesentliıchen Eıinheit des wiıchtigsten angs der Weıhegewalt entwiıckelt werden.

Die otestias iurısdictionis
in den Lutherischen Bekenntnissen

Kann eıne ACDHC. die in den Bekenntnissen aum erwähnt wırd, für dıie An
eignung der Concordia wichtig seın? DIe Ordınationsgewalt und die urıisdık-
tionsgewalt werden NUrTr in pologıe 28,13 erwähnt:

„Und die alte Aufteilung der Gewalt In eiıhegewalt und Jurisdiktionsge-
walt gefällt uns ohl Dementsprechend hat eın Bıschof dıie eıhegewalt, das
ist das Amt des Wortes und der Sakramente, und die Jurisdiıktionsgewalt, das
ist die Autorıtät, OTiIentliıche Sünder exkommuni1zieren und S1e absolvie-
ICH, WEn S1E sıch ekehren und dıe Absolution begehren.‘““®
26 Ott Weıhesakrament, 19-25, 40-45 und AL Dıese Perspektive hat uch 1n der VOrN1-

zänıschen Zeıt und 1mM Neuen Testament selbst Vorrang, ep1skopos und presbyteros sıch
auf dieselbe Person beziehen können (vgl. Apostelgeschichte 20, 17 und 28); TIractatus 62,

H1ıeronymus aus dem Decretum ıtıert wiırd, verste Tıtus 1, Y ebenso 490, 2-5;
D

Friıedberg: Corpus, L: 328).
Vgl Gunther Wenz: DiIie Theologıe der Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kiır-
che, Berlıin, de Gruyter, 998® 2, 270412

28 1€'! oben, Fulßnote Vgl dıie eutsche Fassung Von Justus Jonas 400, 7-23) a o

gefällt mMIr dıie alte Dıviısıon der Teılung nıcht übel, daß S1e gesagt aben, bischöfliche Gewalt
sSte ın diesen zweıen, potestate OFdIinis und potestate jurisdictionis, das ist In eichung der
Sacrament und geistlichem Gerichtszwang. SO hat eın jeder chrıistlıcher Bıschof potestatem
ordinis, das ist, das Evangelıum predigen, Sakrament reichen, uch hat Gewalt eines
geistlıchen Gerichtszwangs in der Kırchen, das ist, aC| und Gewalt Aaus der chrıstliıchen
emeıne schlıeßen dıiejenigen, iın öffentliıchen Lastern funden werden, und dıeselbigen,
Wenn s1e sıch ekehren, wıeder anzunehmen, und ihnen dıe Absolution mıtzute1ilen.“
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Obwohl dıe beıden Gewalten NUur 1er dırekt erwähnt werden, erweılst
sich der Schlul des Iraktats ber dıe Gewalt des Papstes auch als eıne weıtere
Darlegung der DOotestas der 1schoOoTe als ecclesiastica 1m Rahmen
Von ordo und iurisdictio.? Ahnlich ezieht sıch pologıe 28, 13 auf 28
und auf dıe dazwıschen lıegende Confutatio. Wenn INan also diese dre1 Be-
kenntnisse beachtet undel die Confutatio 1m 1C behält, ann folgendes

Umfang, Gliederung und Wesen der bıschöflichen Autoriıtät gesagt WEeTI-

den, danach elıne historiısch tragfähige Interpretation dieser lexte Z.U-

schlagen.
Da dıe Gesellschaft des estens 1m späten Miıttelalter als eın ein1ger COF-

DUS Christianum®  Ö verstanden wurde, ehlelt Ian be1 en Unterscheidungen
der Gewalten diese übergreiıfende Eıinheıit 1m 16 Eın, Ja wahrscheinlich
der Hauptzweck VoNn 28 ist dıe Unterscheidung zwıschen der kırchliıchen
Gewalt (potestas ecclesiastica) Von den Gewalten der Kalser, Könige, Fürsten
und anderer Stände., dıe alle dem Begriff ,, imperium  «31 zusammengefaßt
werden. Man annn diese Personen und Stände ‚‚weltliıche“ Gewalten NECNNCH,
WE INnan daran en daß ‚„‚weltlıch" nıcht das Gegenteıl VoNn „chrıstlıch“
WAäl, sondern davon ausg1ng, dalß ‚„‚weltliıch” und „Chrıistlıch” ın den Perso-
nen dieser Stände und Gewalten zusammentraf. In der Reformatıionszeıt Z
der Sprachgebrauch dıe egrıffe ‚‚weltlich‘‘* und „bürgerlich” (CIViLIS) dem
Begriff „säkular“ VOTL. DiIe spätmittelalterliıchen 1SCHOTeEe Norddeutschlands,
manchmal auch „Fürstbischöfe‘“ genannt, Beıispiele der Personalun1t1-

Von ecclesiastica (mıt ihrer jeweılıgen Jurisdiıktion) und Imperti-
Sıe hatten geistliche und weltliche Gewalt inne. DIie Augustana forderte

eıne Irennung des geistlıchen und kırc  iıchen Regiıments VO weltlichen und

Hıer dıe Grundzüge des zweıten Abschniutts VO TIractatus, „Von der Gewalt und Jurisdiktion
der ıschöfe'  66 489, 28-496,

IT Einführung der potestas ecclesiastica als eıne Gewalt, die red1i-
ZCH, Absolvieren und Verwaltung der Sakramente edeutet, SOWI1e
Jurisdiktion In ezug auf öffentliche x kommuniıkatıon und Ab-
solution.

Jr S die Gewalt, Personen ıIn diıesen an! seizen
Ir H ST

ÄIrT. b75 die eigentlıche Jurisdiktion der 1SCHOTe
dıe den Bischöfen ach menschlıchem eC| verhehene JurisdiktionJEr JO

u 79 82 Schluß

Eın Verständnıis, das sıch ın &S Vorwort 155 niederschlägt 44, 1-45,
28, 123 23) AÄhnlich Apologıe 28, „reg1a” („königliche Gewal BSLK 400,

und 5-26 und „regnum“” (“Herrscha: der Herrengewalt“, BSLK 402, 13-15
7B 28, (Deutsch); SLK Zn
1€. eter Moraw und Volker Press: „Fürstentümer, Geıistliıche“‘, 1In: TITRE (Berlın, de Gruyter,
5 L 1-719; und 'osli: „Geıistliıche Fürsten“‘, ın Lex1ikon für Theologıe und
Kırche (LThK) (Freiburg, Herder 4, S, 619-622
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bürgerlichen Regiment,*“ WwW1e auch elne Entwırrung des weltlichen Schwertes
Von der kırc  ıchen Gewalt dort, elne Vermischung stattgefunden hatte
und noch stattfand .° DiIe Bekenner bereıt, den Bıschöfen el Ge-
walten zuzusprechen, solange S1e unterschlieden wurden, 1n den Amtsträgern
und Urc sie >0 pologıe Z o1bt nıcht nla meınen, daß dıe bıschöfliche
Gewalt nıcht alle Belange der ecclesia betrafen, sondern NUur dazu., da deren
usübung klar Von der weltlıchen Gewalt des ımperium abgegrenzt wurde.

Wenn I1Nan dıie Unterscheidung zwıschen ecclesiastica und dem
ımperium berücksichtigt, können dıe Jjeweıls unterschiıedenen Gewalten, dıe
den Bıschöfen zugesprochen werden, erkannt werden mıt dre1 oder auch Z7WEe]
Gewalten, dıe der potestas ecclesiastica, und andere, dıe dem Imperium angehö-
IC  5 eıde:; dıie Weıhegewalt und die Jurisdiıktionsgewalt, ehören der potestas
ecclesiastica I1an S1€e NUN, W1e iın der pologıe, 7We]1 Gewalten N!  D
oder. w1e 1mM Tractatus,?' als Zwel Aspekte der einen kırc  iıchen Gewalt be-
zeichnet, SInd doch eide: Weıhegewalt und Jurisdıktion, VOI (Gjott SCHC-
ben, beziehen sıch auf das Evangelıum, und gehören nach göttliıchem ec
denen, dıe der Kırche vorstehen .2 Von der eıhegewalt, dıe Bekenner,
„meınen WITF, dalß dıie Schlüsselgewalt, oder dıe Bischofsgewalt,”” eıne Gewalt
oder CIM (Jottes sel, das Evangelıum predigen, Sünden Dn
ben oder ehalten, und die Sakramente verwalten ““ Hıer ezieht sıch
„Sünden vergeben und enalten aufdıie üblıche Beıichte und Absolution
1m Bußsakrament “ “Den Bıschöfen als Bıschöfen,“ das ist „denen, denen
der Dienst Wort und den Sakramenten anveriraut ist: gehört auch dıe
Jurisdiktion „Sünden vergeben, alsche TE verwerfen, doch ohne
menschlichen ‚Wang, sondern uUurc das Wort, Jene bösen Menschen, deren
böse Taten ekannt Sind, Aaus der Gemeinschaft der Kırche auszuschließen ““

28, 12, vgl 18:; BSLK 122, und E23 10-11
35 28, 1-4; BSLK 120, 2-121, 11

28, A BSLK 13 .2-132,
37 r 60-61; BSLK 489, 3()-43
358 1e 28, und 21, SOWIE AT 60-61 und WI1Ie unten.

530 iın Augsburg War die Schlüsselgewalt die Bischofsgewalt und die Kıirchengewalt; vgl
BSLK 120, und 16

40 28, ateın); BSLEKE 121 CL DIies ist nıchts anderes als das „Amt des ortes und der
Sakramente‘“‘, das In pologıe 28, 13 als OFdinis bezeichnet wIırd (sıehe oben, 1ıtal 1n
Fußnote 28).
Vgl 11-13; BSLK 6 9 1-68, HR

42 1Iso uch nicht den Bıschöfen als solchen, dıie ach menschlichem eCc mıt weltlıcher uto-

43
rıtät ausgestatte! SINd.

28, Z BSLK 124, 3 Hıer verläßt das ergeben und enalten VON Sünden den normalen
Bereıich, nämlıch dıe Beichte und das Bußsakrament, und wırd öffentlich, als Umgang miıt Öf-
tentliıchen Sünden en dieser Ööffentlichen Vergebung und Exkommunikation (Bann) wırd
uch eine Autorität ber die ehre, dıe immer Ööffentlich ist, bestätigt. Zusätzlıich Anm.
28 sıehe uch: IT , die gemeılne Jurisdictio, die, in offentlichen Lastern lıegen,
bannen. 493, 19-21); vgl r 60-61 oben, Anm. 37)
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Das „ohne menschlıchen ‚wWang, sondern Ure das Wort““ wiırd besten
als Unterscheidun zwıschen dem oroßen und dem kleinen ann verstanden:
der große ann würde leibliıche. polıtısche Oder/un! AÄinanzıielle trafen -
SamINeI mıt der Exkommunikatıon ın sıch schlıeßen, der kleine ann jedoch
1Ur dıe Exkommunikatıon. 99  UrC. das Wort“ SCHAI1e€ also die C ZUE

Exkommunikatıon mıt ein.“*
Zusätzlıich dieser Gewalt wırd den Bıischöfen auch eiıne, w1e 11a

könnte, ecclesiastica legislativa zugesprochen.“ Diese Gewalt befin-
det sıch mıt der ecclesiastica ın der Kırche, gehört aber
nıcht In derselben Weılse ZUT Kırche WI1eE die e1ıhe- und Jurisdiktionsgewalt.
DIie 1SCHNOIe können Gesetze erlassen und Befehle erteilen in Dıngen, die ZUT

uOrdnung 1m kırchlichen en gehören.“®el darf jedoch dem van-
gelıum nıcht widersprochen werden, WwI1Ie WeNnNn dıie Gew1lssen gebunden oder
belastet werden, oder WE Gottesdienste aufgerichtet werden, In denen SÜNn-
denvergebung und ew1ges en verdıent werden könnten.“” In olchem Fall
ist der Gehorsam der bischöflichen Befehlsgewalt gegenüber Urc das van-
gelıum begrenzt, nämlıch re. das, Wds die Bekenntnisse dıe Confuta-
10 über dıe Rechtfertigung lehren.“®

Schließlic DIie Bekenntnisse sprechen den Bıschöfen auch Gewalt L  „ dıe
ihnen nıcht als Bıschöfen zukommt, sondern nach menschlıchem ec Wo
S1e für Leıb und Besıtz Verantwortung tragen, da tun SIE 65 alg Beamte des
weltlıchen Regiments,“” und dieses ist dazu verpflichtet, ıhnen diese Gewalt
abzunehmen, WeNnN S1e 1n den entsprechenden ıchten nachlässıg se1n soll-
ten.°© DiIe Bekenntnisse ordern nıcht, daß den Bıschöfen diese Gewalt WCS-

44
45

1€e'! dıie deutsche Fassung Von pologıe 28, 13 In Anm 28 ben: „geistlicher Gerichtszwang  er
Vgl very Dulles and George Lindbeck: „Bıshops and the Minıstry of the Gospel;, 1n
Confessing One al O1N! Commentary the ugsburg Confession Dy utheran and
atholıc Theologıans, hg. VOIN George Forell and James ue (Minneapolıs: ugsburg,

147-172; 150

47
28, 553! BLSK 129, 10-17,

Der Abschnuitt 280 30-68 23 13-1 35) handelt VOL dieser“}
4® Gehorsam: 1€! 28,; 55 (Deutsch), vgl 69; BSLK 129, und I3 37 Dıe Kontroverse

das Evangelıum und die Rechtfertigung: 1e Confutatıo D 1n Herbert Immenkötter, Hrsg.
Die Confutatıo der Confess1o0 Augustana VO! August 1530 ünster, Aschendorff,
199, 9-11; Robert olb and James Nestingen, (Hrsg.) SOUTrCEes and Ontextis of the Book of
Concord (Minneapolıs, Fortress, 138 ,5 uch dıe GewaltKirchesein und die potestas iurisdictionis  215  Das „ohne menschlichen Zwang, sondern durch das Wort“ wird am besten  als Unterscheidung zwischen dem großen und dem kleinen Bann verstanden;  der große Bann würde leibliche, politische oder/und finanzielle Strafen zu-  sammen mit der Exkommunikation in sich schließen, der kleine Bann jedoch  nur die Exkommunikation. „Durch das Wort“ schließt also die Macht zur  Exkommunikation mit ein.“*  Zusätzlich zu dieser Gewalt wird den Bischöfen auch eine, wie man sagen  könnte, potestas ecclesiastica legislativa zugesprochen.” Diese Gewalt befin-  det sich zusammen mit der potestas ecclesiastica in der Kirche, gehört aber  nicht in derselben Weise zur Kirche wie die Weihe- und Jurisdiktionsgewalt.  Die Bischöfe können Gesetze erlassen und Befehle erteilen in Dingen, die zur  guten Ordnung im kirchlichen Leben gehören.“°® Dabei darf jedoch dem Evan-  gelium nicht widersprochen werden, wie wenn die Gewissen gebunden oder  belastet werden, oder wenn Gottesdienste aufgerichtet werden, in denen Sün-  denvergebung und ewiges Leben verdient werden könnten.“’ In solchem Fall  ist der Gehorsam der bischöflichen Befehlsgewalt gegenüber durch das Evan-  gelium begrenzt, nämlich durch das, was die Bekenntnisse gegen die Confuta-  tio über die Rechtfertigung lehren.*®  Schließlich: Die Bekenntnisse sprechen den Bischöfen auch Gewalt zu, die  ihnen nicht als Bischöfen zukommt, sondern nach menschlichem Recht. Wo  sie für Leib und Besitz Verantwortung tragen, da tun sie es als Beamte des  weltlichen Regiments,* und dieses ist dazu verpflichtet, ihnen diese Gewalt  abzunehmen, wenn sie in den entsprechenden Pflichten nachlässig sein soll-  ten.“° Die Bekenntnisse fordern nicht, daß den Bischöfen diese Gewalt weg-  44  45  Siehe die deutsche Fassung von Apologie 28, 13 in Anm. 28 oben: „geistlicher Gerichtszwang“.  Vgl. Avery Dulles and George A. Lindbeck: „Bishops and the Ministry of the Gospel,“ in:  Confessing One Faith: A Joint Commentary on the Augsburg Confession by Lutheran and  Catholic Theologians, hg. von George Forell and James F. McCue (Minneapolis: Augsburg,  46  1982), 147-172; S. 150.  47  CA 28, 53; BLSK 129, 10-17, 21.  Der ganze Abschnitt CA 28, 30-68 (BSLK 125, 13-131, 35) handelt von dieser Macht.  48  Gehorsam: Siehe CA 28, 55 (Deutsch), vgl. 69; BSLK 129, 30 und 131, 37. Die Kontroverse um  das Evangelium und die Rechtfertigung: Siehe Confutatio 28 in: Herbert Immenkötter, Hrsg.:  Die Confutatio der Confessio Augustana vom 3. August 1530 (Münster, Aschendorff, 1979),  199, 9-11; Robert Kolb and James A. Nestingen, (Hrsg.): Sources and Contexts of the Book of  Concord (Minneapolis, Fortress, 2001), S. 138: „, ... auch die Gewalt ... ihre Untertanen so zu  regieren und zu leiten, daß sie das ewige Heil bekommen“‘; siehe auch Apologie 28, 6-8, 11;  BSLK 398, 3-399,2 und 26-28.  49  CA 28, 19, BSLK 123, 14-21; vgl. CA 28, 10-11, BSLK 122,7-20; und Tr. 77-78, BSLK 494,19-  39. Das Gegenteil eines Funktionärs, dessen Macht abgeleitet ist, ist der ordinarius, dessen  Macht ihm eigen ist: siehe „ordinarii‘“: CA 28, 29; BSLK 125, 7; sowie: Puza: „Potestas eccle-  siastica‘.  50  Mit Tr. 77 siehe CA 28,29 (oben).ihre Untertanen
reglıeren und leiten, da S1e das ewı1ge eıl bekommen‘“; sıehe uch pologıe 28, 6-8, 11:;
BSLK 398, 3-399, und GTE

28, 19; BSLK 123, 14-21; vgl 28, 10-11, SLK 22,7-20; und Ar 7TT-T8, SLK „19-
Das Gegenteıl eines Funktionärs, dessen aC| abgeleıtet ist, ist der ordinarius, dessen

aC| ihm eigen ist: sıehe „ordinarıl”: 28, 29; BSLK 125, 4 SOWIE: uza 99:  otestas eccle-
s1astıca®®.

5() Miıt S E siehe 28,29 (oben).
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Wwırd, auch nıcht die Ehre oder ürde, auch nıcht dıe finanzıellen
Vorteıle, dıie sıch daraus ergeben könnten >!

Der Charakter der unterschiedlichen Gewalten, dıie den Bıschöfen ZUSC-
sprochen wurden, entspricht iıhrem Verhältnis den beiıden Regımenten, und
In der Kırche dem ZU Evangelıum und der Rechtfertigung. Dıe e1nNne- und
dıe Jurisdiktionsgewalt entspringen dem Evangelıum und beziehen sıch auf
das eı1l derer, dıie ıhren Dienst annehmen. Obwohl dıe leg1ıslatıve (Gjewalt der
1SCHOTeEe sıch 1m sStrengen Sinne auf dıe Kırche bezıeht, entspringt S1e jedoch
nıcht dem Evangelıum, sondern S1IE wırd VonNn dem Evangelıum und der echt-
fertigung, WwI1e S1eE urchweg In den Bekenntnissen bezeugt werden, umgrenzt.”“
Schlıeßlic kommen och die weltliıchen Vollmachten, etwa In Ehesachen oder
dıe Abgabe des Zehnten;> diese en elınen anderen Charakter. Sie stehen den
Bıschöfen nıcht nach göttliıcheme Z  ‚ sondern nach menschlıcheme
und Übertragung, und mMussen deshalb streng Von iıhrer eigentlichen Gewalt
unterschleden werden, besonders dort, diese weltlichen Vollmachten mıt
leibliıchem und Mnanzıellem wang und mıt trafen verbunden S1Ind.

Diese Abhandlung behandelt diese Gewalten als bischöfliche und O1g dar-
ın dem ursprünglichen Sprachgebrauch der lutherischen Bekenntnisse. Selbst-
verständlıch erkannten e1! Seıiten der Kontroverse Von 530 In ugsburg
und danach welıtere änge und Amter der elIstliıchen und äußerten sich
arüber. Das Verhältnis elnes „Bıschofs‘ Bezeichnungen WI1e ‚„Pastoren“,
„Pfarret“. „Presbyter“. APriester“, APrediger: und „Dıakone“ soll ZU Teıl 1m
nächsten Abschniıtt behandelt werden. Trotzdem darf In heutigen lutherischen
Kreıisen nıcht unerwähnt leıben, daß dıe Bekenntnisse, WECeNN S1Ee VON Bischö-
fen reden, nıcht allgemeın und UNSCHAaAU VON Personen reden, dıe ırgendwie
eıne geistliche oder kırchliche UIS1IC gehabt hätten. sondern vielmehr VON
den Bıschöfen der spätmıittelalterlıchen Westkırche Leıichtfertige Gilleich-
setzungen WI1Ie Bıschof EePLSCODUS Daslor Pastor alle Geistliche, ent-
springen den eingeebneten kırchlichen Strukturen des modernen Luthertums
und reichen nıcht daU>, eıne hıstoriısch tragfähige Interpretation der lexte
gewährleisten.?“ Nur dann, WEeNN INan tatsächlıche, historische Personen des
Spätmittelalters als dıie 1SCHNOIe In den Bekenntnissen VOT ugen hat, werden
dıe Wortwechse der Bekenner miıt den römiıschen Gesprächspartnern VCI-
ständlıch und das espräc) zwıschen ihnen überhaupt nachvollziehbar. Wenn
INan umgekehrt L1UT Von allgemeınen, UNSCHAU deMNinierten Amtern kırchlicher

28, (Anm 36 en und dıe Vorarbeıt diesem Artikel, 1m Umkreıs der Jlorgauer
Artıkel:; BSLK Z

572 „Umgrenzt“ 11m rıginal: „Circumscr1ibed“‘] 1er 1m Sinne Von vorgegebenen Parametern und
Form, und aufgrund der Heılıgen Schrift Von Miıßbräuchen abgegrenzt; ZU etzten un
sıehe 28, 23-28; BSISK: 124, 23-125,

53 28, 29; BSLK 123; Y
54 Vgl Anm. 84-8 7 1m nächsten Abschniuıtt.
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HISI ausgeht, WwWI1e heutige Lutheraner das 11UT oft (un, dann mul iINan

dem Schluß kommen, daß dıe lutherischen Bekenner dıe Romanısten und den
Kaıiser 53() und danach bewußt hınters 16 führen wollten „Die ischöfe  c
el WITKI11C die 1SCHNOTIEe

Obwohl der Artıkel „Übe dıe Gewalt der ıschöfe  c der letzte In der Con-
fess10 Augustana ist, ist C} hıstorısch betrachtet deren Ausgangspunkt.”” DIe
etzten sıieben Artıkel über „abgeschaffte Mı1ıßbräuche‘ en den hıistorischen
Prımat. Slie wurden als erstes In den Jlorgauer Tikeln bearbeıtet, bevor dıe
einundzwanzıg Lehrartıke aus den Schwabacher und Marburger Tuikein
übernommen wurden. Miıt den ersten einundzwanzıg TuUukeln sollte dıie
Rechtgläubigkeıt und Katholızıtät dıe 404 Thesen verteidigt werden, dıe
Johannes Eck dıe unterschiedlichen Fronten der Reformatıon aufgestellt
hatte Das er also, daß dıe Augustana hıstorisch gesehen besten VoNn

diesen etzten sıieben Tukein AdUus gelesen werden muß Der hıstorische Prımat
dieser Artıkel ist Von hermeneutischer Bedeutung. Die Absıcht der ersten e1In-
undzwanzıg Artıkel ist CS, dıe Rechtgläubigkeıt und das Festhalten kathol1-
schen Strukturen als Grundlage der durchgeführten Reformen auUsZUWweIlsen  56
DIie Lehrartıke ollten alsoO als regulatıve und korrektive Prinzıpien gelesen
werden und nıcht als konstitutiver Maßstab, schon Sal nıcht als erschöpfend
konstitutiver Maßstab >/ Sle werden besten begriffen als nıcht NUurTr in ber-
einstimmung mıt der Schrift, sondern auch mıt der katholische Kırche, Ja
auch mıt der Kırche ROmSs, den Schriften iıhrer Väter-® dort,

1-21, dıe Confutatio und dann die pologıe nıcht auf Unterschiede VCI-

weılsen, sollte Übereinstimmung unterstellt werden. Das e1 also: stellt
nıcht elıne funktionale TE des geistlichen Amtes dar, In welchem 1C dann

und 28 gelesen werden müßten; vielmehr bringt eın Korrektiv und
Regulatıv 1Ins pıel, mıt eıner Betonung auf den Funktionen des Amtes., die
In der Praxıs der damalıgen eıt miıtunter verdrängt oder übersehen wurden.
Ähnlich, reaglerend auf Ecks Anschuldigungen, pricht In einem klä-
renden und korriglerenden Ton gegenüber anderen Reformbewegungen, deren
Geinstliche nıcht ordınıert waren ” er noch 14, och die beiden

bleten eiıne vollständıge Amtstheologıe, beabsıchtigen dies auch
nıcht Diese beıden Artıkel STENZCN 28 nıcht endgültıg e1n, sondern deuten
d.  ‚ welche Schwerpunkte und Ausgangspunkte dort eiıne pıelen werden,

55 Wılhelm Maurer: Hıstorischer KOommentar ZUT Confess10 Augustana, Eınleitung und
Ordnungsfragen, Gütersloh, Gütersloher Verlagshaus, 1979, 1551

56 Vegl. Schluß des ersten eıls; SLK 83ICc-d
5 / Dulles und Lindbeck: „Bıshops“, 1542157
58 1€!| ben Anm.
59 Johannes Eck: „Four Hundred Our Articles for the mper1a! jet ofugsburg“, übersetzt VOoml

Robert Rosın, In olbh und Nestingen Sources and ontexts, 65 (Nr. 267-268 8-2 270
2741
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nämlıch edwede Gewalt des ordınıerten kırchlichen Amtes wırd CN dıe
Predigt und re des Evangelıums und dıe Verwaltung der Sakramente
gebunden se1n, und ZWAal S  ® daß dıie Rechtfertigung Utre den Glauben als e1in
Urc Gnadenmiuttel gewirktes freiles eschen gefördert, und nıcht verhıindert
WIrd. (Jenau das I1Nan In 28, mıt pologı1e 28 und dem
zweıten Teıl des TIractatus der Artıkel handelt Von der kırchlichen (Gjewalt
als der Schlüsselgewalt, bZw. der Bıischofsgewalt, dalß dıie gerichtliche urıisdık-
tionsgewalt dıe sakramentale eihegewalt gebunden WITd.

oOtestias Ecclesiastica
nach den Lutherischen Bekenntnissen

Terriıtoria und Hierarchisc
Nachdem WITr ein1ge Grundzüge der kırchlichen Gewalt ın der der polo-
g1e und dem zweıten Teı1l des TIractatus herausgearbeitet aben, bleibt noch dıe
Aufgabe, zeıgen, WI1Ie die Jurisdiktionsgewalt eın Kırchenregiment ezeıich-
netT, das sowohl terrıtor1al als auch hiıerarchıisch ist. Die Terrıtorijalıtät ann
INan der Weılse ablesen, WIEe dıe Bekenntnisse über die Kırche sprechen; dıe
„Hierarchialıtät“ der Weıse., WwWI1Ie S1e über dıe Amtsträger sprechen.

Obwohl dıie bekanntesten Worte der Bekenntnisschriften über dıie Kırche In
und 860 en SInd, ist doch der allgemeıne und beıläufige Sprach-

gebrauc ber „Kırche“ und „Kırchen“ verschliedenen tellen ıIn der Au-
gustana, der pologıe und 1m Iractatus theolog1sc lehrreich.®! Obwohl diese
egriffe SSCHT viıelfältig verwendet werden, daß S1e nıcht auf eın einfaches
Muster reduzıert werden können 62 schließen S1Ee doch e1in natıonale oder

BSLK 61. 1—62,
Im 1C| auf die hıstorıisch gangbare Weıise, die dogmatischen und reformierenden Artıkel

lesen, WI1Ie 1mM Abschnıiıtt ben angedeutet, und mıiıt eZug auf einıge Folgerungen, dıe 1M
Abschnitt unten angestrebt werden, Ssınd 1er en Daal edanken e angebracht.
Kurz gesagl. TE ollten N1IC: als dıie operatıve Ekklesiologie der Reformartıikel der
dıe grundlegende Ekklesiologie der SaNnzcCh Konfession gelesen werden, och als dieselben
einschränkend. enauer: Im Zusammenhang gelesen äßt dıie Definition VOIN Kırche 1ın
, 1 als „Versammlung er Glaubigen und eılıgen“ eiıne spirıtualisierende (sıehe oben, Anm
21) Interpretation des Jlextes N1IC| Das Sammeln jener Versammlung, die Heılıgung jener
eılıgen und das Glauben jener Gläubigen erg1ıbt sıch es Jeweıls aQUus dem gepredigten Wort
und den verwalteten Sakramenten selıtens des ordıinıerten Ministeriums der Kırche (CA und

BSLK 56 und 58]1, vgl K Artıkel BSLK SII 46-512, 131); ber die tatsächlıchen,
historischen 1SCHOTe dieser Kırche SOWIE ber die Ordınatıion weıterer Amtsträger darüber
diskutiert 1er die auselinanderbrechende westliche Kırche (CA und Ap 28, und I: wI1e urch-
WCR In diesem Aufsatz angeführt und diskutiert).
Arthur Carl Piepkorn: „What the Symbols Have LO Say OUu the Churc:! IN The Church
electe!« rıtıngs Arthur Carl 1epkorn, hrsg. Von Miıchael Plekon und Wıllıam Wie-
her (Delhıi, New ork. Amerıcan Lutheran Publicıty Bureau, 19-58, Zıtat
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provinzı1ale Kirchen,® terrıtor1ale Kirchen.,®* geographische Parochien,® und
überhaupt reglonale oder d1özesane Erscheinungsformen der Kirche.° Da dıe
Kırche und Kırchen, nach diesen lutherischen Bekenntnissen, auch territor1iale
Phänomene sind, wIırd auch dıe sakramental gebundene Jurisdiktionsgewalt In
der pote, ecclesiastica ebenso terrıtor1ial ausgeübt. [)as el 1sSschOTe
und Pifarrer TE beurteılen und OTITientlıche Sünder ex kommunizleren oder
absolvıeren, da beurteılen S1e dıe ehre.; bzw. exkommunizlieren s1e 1ın und Aaus

eiıner territori1alen Erscheinungsform der Kırche sSe1 S1e parochıal, dıözesan,
provinzıal, natıonal oder sonstwı1e geographisch. In den 1530er Jahren Wl dıe
geographisch-territor1ale usübung des Schlüsselamtes selbstverständlıich:
eın (gebildeter) Chriıst konnte beispielsweıse eıne IUS parochiale erwähnen,
ohne S1e definieren.®” och für heutige Lutheraner., dıe sıch dıe Bekennt-
nısse eigen machen, mu ß dıe a ausdrücklich gesagt werden, we1l die
geographisch-territoriale usübung des Schlüsselamtes nıcht 1m Luthertum
vorkommt oder erfahrbar ist

DIe geographischen oder territorialen Bereıche, dıe dıie lutherischen Be-
kenner AASırche oder Kırchen NCENNCNH, als solche Teıl VoNn kiırchlichen
Hierarchien; Bıstümer hatten 7U e1ispie Parochien ®® Für dıe Eınwohner
dieser kırchliıchen Bereıiche wurde dıe Jurisdıktion verbunden mıt der sak-
ramentalen eihegewalt auch hierarchısch ausgeübt und organısıert. aTiur
g1bt 6S externe und interne Hınvwelse. Extern: Luther und Melanc.  on be-
trachteten die Kırche als eıne bischöflich geordnete Realıtät. dıe keıne Sans-
bare Alternatıve hatte, WE dıe Kırche als Körperschaft®” fortbestehen ollte;
zudem dıie Bekenner bereıt, dıe 1SCHNOTe wıieder ıhren ufgaben nach-
gehen lassen; ”© dann gab 6S ach den gescheılterten Verhandlungen VOoNn 530

63

64
Ir. 122 KK 414, 41
4 7 9 BSLK 495,

65 pologıe 9, 249), ach Piepkorn: „Symbols“, 3738 Vgl } (Lateinische
assung); BSLK 5U, In diesem Denken ist dıe Christenheıit beıdes, eiıne einzelne Kırche
(ecclesıa) und die örtlıchen Erscheinungsformen der Kıirche:; vgl 28, 3 »
126, und V27 17) und Luthers Vorschlag für eın Kirchenregiment in ASm 1L, 4’ SIf

430, 5-13). In den Schmalkaldıschen Tiıkeln ann „Kırchen“ sıch auf bekennende
evangelısche Parochien, Provınzen der Terriıtorien beziehen (ASm Vorrede 411, 20]),
uch auf Nationalkırchen der Griechen und des (Ostens (ASm 14 428, 22-231), ebenso
uch auf kırchliche verwaltungsmäßıige Gebietsaufteilung iın der weltweıten Kırche (ASm 1L,

430, 3’ 11| und ASm 11L, Von derel BSLK 458, 41) /7u Parochien sıehe uch
Puza: Pfarreı. Pfarrerorganisatiıon" 1mM Lex1ıkon des Miıttelalters, Band 6, IS

67
T und /0; BSLK 491, 44 und 490,

Schluß, BSLK 134,
6X Vgl ASm Vorrede „1N den Bıstumen 1e] Pfarren.“ BSLK 411, 27-412,

1€!| Dulles und Lindbeck: „Bishops,“ 148; dort ıtiıert: 1nzenz nur ınıg ıIn der echt-
fertigungslehre (Wıesbaden, Steiner, 02L ach dem Tractatus g1bt 6S Zzwel Wur-
eln der Kırchenspaltung: Keıine Bischöfe der gottlose und tyrannısche Bıschöfe ELn 62, Z
BSLK 490, 9, und 492, 25-493, En mıt Bischöfen ist dıe Möglıichkeıit von Eıinheıt gegeben
1e!] Dulles und Lindbeck: „Bıshops,” 148: als einschlägıges Beıispiel sıehe pologıe 14:;
BSLK 296, M)iQT
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Versuche evangelısche 1SCNOTeEe eINZU:  zen TE Intern DIie Bekenntnisse der
lutherischen Concordia als solche handeln VON Jurisdiktionsgewalt dıe
SIC als hlıerarchıisch geglıedert begreıfen I)a diese Gewalt MI1t der sakramenta-
len eihegewalt verbunden 1ST annn SIC nıcht als 61in gleichgültiger Zufall der
Geschichte betrachtet werden sondern S1IC erfordert C111C Ane1gnung als C116

theologısche TO die das W e1l derer etrı denen SIC dıent „Denn
das Evangelıum verleıiht denen dıie den Kırchen vorstehen Jurisdıiktion 12

Diejenigen Bekenntnisse die dıe beıden Aspekte der ecclesia-
JCa dırekt erwähnen oder indırekt behandeln bezeugen nach Rangordnung
der eistliıchen gegliederte Jurisdiktionen gleichwohl en dıe eistliıchen
Teıl der einheıtlıchen sakramentalen eıhegewalt Zum eispie hält
28 be1 der Behandlung der Weıhegewalt des 1SCNOTIS fest daß diese ausgeübt
werden könne entweder für viele oder für einzelne JC nach der erteılten
Berufung.  < /3 Es WAar theologisches Gemeingut der westlichen Kırche dıe
sakramentale Gewalt und dıe Weıhegewalt der 1SCHNOTe als SCINCINSAM MIt
den Presbytern oder Priestern betrachten diese O1IHE Wırklıchkeit konnte
er „Amt der 1SCHNOITe oder Priıester genannt werden E Obwohl 99  änge
oder Ordnungen der Pifarrer erwähnt werden dem Streıit die Vollmacht
der 1SCNOITeEe bestimmte Gesetze erlassen 1efert dıe Augustana keiınen WI1-
derspruch diese Vollmacht und eugnet auf keinen Fall daß 65 änge
und Ordnungen un den e1Istlichen g1bt 76 Sofern ihre Verordnungen dem
Evangelıum und der Grundlage der Augustana nämlıich der Rechtfertigung
alleın Uurc den Glauben nıcht wiıdersprechen verdient dıie Legislatıve der
1SCNOTe Gehorsam E och strenger erwarte dıie Augustana Gehorsam den
Bıschöfen gegenüber ezug auf deren sakramental verankerte Jurisdikti-

etier Brunner 1KOLlaus VOIl Amsdorf als Bıschof Von aumburg Eıne Untersuchung ZUT
Gestalt des evangelıschen Bischofsamtes der Reformationszeit (Gütersloh (jütersloher Ver-
lagshaus, Irmgard Höß „The Lutheran Church of the Reformation Problems of Its FOT-
matıon and Organızatıon the 1ı1ddle and OT'! German JTerrıitories The S0Oc1al Hıstory
of the Reformatıon Hrsg Lawrence Buck und Oonathan ODNYy Olumbus, h10 ate
Unıiversıty Press, 97/2 317 339 und „Ep1SCOpus evangelıcus Versuche MIt dem 1SCHOTIS-
amıt deutschen Luthertum des 16 Jahrhunderts Confess1io0 Augustana und Confutatıo
Münster schendortt. 98() 499 516 Augustinus Sander Ordınatıo Apostolıca Studien
Ordıinationstheologie Luthertum des 16 Jahrhunderts Band eorg 111 VOIN Anhalt

Innsbruck. Tyrolıa, 2004 Orothea Wendebourg: „Die Reformation ın eutschlan: und
das bıschöfliche Die C1INEC Christenheit auf rden UuTIsAtze ZUT Kırchen- und Oku-
menegeschichte. übıngen, Mohr Sıiebeck., 2000, 195-224; und „Das Amt und dıe Amter‘'  l
Zeıtschrı für Evangelısches Kırchenrech: 45, 2000 A 3 $ dort besonders 1
Vgl Ir BSLK 489 AT

/3 BSLK 121 Z 28
74 1€e'| ben Anm 17 18
75 1e die Vorarbeıten den Jorgauer Tiıkeln zugeordnet BSLK 120 28

28 BSLK 125 13 17 Kontext VOI 28 68 (sıehe ben Anm 47/)
1€| ben Anm 45 ach pologıe 28 13 verlangt Hebräer 13 14 Gehorsam unter das Evan-
gelıum BSLK 401 10 12
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onsgewalt, und ZWaarl VOoNn untergeordneten eIistliıchen WwI1Ie Von den Laıen, nach
göttliıchem Recht.’® Das z1ıitierte kanoniıische eCc untermauert das Es verble-
tet Gehorsam in Fällen, dıe das Evangelıum SInd, bletet aber den eNOT-
Sd}  3 der La1len und der untergeordneten eIistliıchen als allgemeın akzeptierten
intergrun der Verhandlungen:

Laien sollen Geistliche nıcht verklagen
Ebenso Clemens lan akobus., Epistel
Die Priester und die übriıgen Dıener der Kırche und das olk soll-

ten ihre 1SCHNOTEe hoch achten und ihren Geboten folgen, selbst dann, WEn

SIE (was (Gott verhüten möge anders handeln., 6S se1 denn, S$1e Idıe i1schöfe|
iIrren 1m Glauben.”?

Die Schafe können den Hırten nıcht verklagen, sel denn, diese
weichen Vom Glauben ab

Ebenso aps Eusebius an dıe 1SCHNOTeEe Von Alexandrıa, pıstel.
Schafe, dıie ihrem Hırten anvertraut SINd, können ıhn weder tadeln

(es Se1 denn, GE weiıcht VOMM Glauben ab), noch können S1e ıhn in iırgende1-
NeT Hınsıcht verklagen, denn die aten der Hırten sollen nıcht UÜre das
chwert der Schafe bestraft werden, auch WENN Tadelnswertes richtig OI-

kannt WIrd.
Teıl I1 Giratian. Was diese Autorıtäten etrı soll kund und WI1S-

SCI] se1N, daß Untertanen, ob NUunNn La1len oder Geıistliıche, iıhre Vorgesetzten
nıcht verklagen können. Das mu 1n ezug auf verleumderısche und ehr-
lose Personen verstanden werden, dıe 6S gewagt aben, den andel ıhrer
Vorgesetzten tadeln: ıhnen soll iINan CS nıcht nachtun, WwWI1e dıe Orte VoNn

Anacletus verstehen geben Isıehe oben XII 0

In ugsburg 530 dıe 1SCNOTIEe noch die Ordınatoren. Dıiıe kanonısche
Ordınatıon, VOIN beıden Parteiıen bestätigt,*) sah S1e in dieser olle; die kanon1-
sche eihegewalt WäarLr nıcht umstritten.® Als der Iractatus sıebene nach

78 28, 124, 5-8, O0-12); Piepkorn: „5Symbols,” „Gegenüber den Bıschöfen
bedeuten ‘Kırchen) Gemeinden mıt ıhren Geistlichen und La1ı1enKirchesein und die potestas iurisdictionis  221  onsgewalt, und zwar von untergeordneten Geistlichen wie von den Laien, nach  göttlichem Recht.’® Das zitierte kanonische Recht untermauert das: Es verbie-  tet Gehorsam in Fällen, die gegen das Evangelium sind, bietet aber den Gehor-  sam der Laien und der untergeordneten Geistlichen als allgemein akzeptierten  Hintergrund der Verhandlungen:  C.VII. Laien sollen Geistliche nicht verklagen  Ebenso Clemens [an Jakobus, 1. Epistel]  Die Priester und die übrigen Diener der Kirche und das ganze Volk soll-  ten ihre Bischöfe hoch achten und ihren Geboten folgen, selbst dann, wenn  sie (was Gott verhüten möge) anders handeln, es sei denn, sie [die Bischöfe]  irren im Glauben.”  C.XIII. Die Schafe können den Hirten nicht verklagen, es sei denn, diese  weichen vom Glauben ab  Ebenso Papst Eusebius [an die Bischöfe von Alexandria, 2. Epistel.]  Schafe, die ihrem Hirten anvertraut sind, können ihn weder tadeln  (es sei denn, er weicht vom Glauben ab), noch können sie ihn in irgendei-  ner Hinsicht verklagen, denn die Taten der Hirten sollen nicht durch das  Schwert der Schafe bestraft werden, auch wenn Tadelnswertes richtig er-  kannt wird.  Teil II. Gratian. Was diese Autoritäten betrifft, so soll kund und zu wis-  sen sein, daß Untertanen, ob nun Laien oder Geistliche, ihre Vorgesetzten  nicht verklagen können. Das muß in Bezug auf verleumderische und ehr-  lose Personen verstanden werden, die es gewagt haben, den Wandel ihrer  Vorgesetzten zu tadeln; ihnen soll man es nicht nachtun, wie die Worte von  Anacletus zu verstehen geben [siehe oben C. XII  ] 80  In Augsburg 1530 waren die Bischöfe noch die Ordinatoren. Die kanonische  Ordination, von beiden Parteien bestätigt,®! sah sie in dieser Rolle; die kanoni-  sche Weihegewalt war nicht umstritten.® Als der 7ractatus sieben Jahre nach  78  CA 28, 22 (BSLK 124, 5-8, 10-12); Piepkorn: „Symbols,“ S. 37: „Gegenüber den Bischöfen  bedeuten ‘Kirchen’ Gemeinden mit ihren Geistlichen und Laien ( .... vergleiche beide, die  Deutsche und die Lateinische Fassung).“ Das Deutsche: „Die Pfarrleut(e)“ kann sich auf die  Laien gegenüber einem Geistlichen („Pfarrer‘“) beziehen, oder aber auch auf den Plural von  „Pfarrmann“, ein Synonym von „Pfarrer“. Siehe Jacob Grimm und Wilhelm Grimm: Deut-  sches Wörterbuch, hrsg. von Matthias von Lexer; Leipzig, Hirzel, 1889 [1957]; Band 7, S.  1624-1625.  I  Gratian: „Decretum“, p. I1 q. 7. c. 8 in: Friedberg: Corpus, Bd. 1, S. 484. Zitiert mit dem fol-  80  genden Zitat unter CA 28, 27; BSLK 124, 22-24.  Gratian: „Decretum“, p. II. q. 7. c. 13 in: Friedberg: Corpus Bd. 1, S. 485.  81  CA 14 (BSLK 69, 1-5) spricht hiervon, wie die Confutatio danach fragte (Immenkötter: Confu-  tatio, S. 110-113; Kolb und Nestingen: Sources and Contexts, S. 115), und wie das Apologie 14,  82  1 bestätigt wird (BSLK 296, 10 — 21).  Apologie 28, 12; BSLK 400, 3-5.vergleiche eıde, die
eutsche und dıe Lateinische assung).” Das Deutsche „DIie Pfarrleut(e)“ ann sich auf die
Laıen gegenüber einem eIistliıchen („Pfarrer‘ bezıehen, der ber uch auf den Plural VOIN

„Pfarrmann“, eın Synonym Von APfarrer®: 1e| aCO0 Grimm und Wılhelm Grimm: eut-
sches Wörterbuch, hrsg. VO  - 1as Von Lexer; Le1ipzıg, Hırzel, 8589 11957} and 7,

ratian: „Decretum“, 1n Friedbereg: Corpus, 1, 484 Zıtilert mıt dem fol-
genden 1Ta unter 28, 2 $ BSLK 124, DD
ratian: „Deeretum:, Il 13 ın Friedberg: Corpus 1’ 485

69, 1-5) spricht hıervon, Ww1e dıe Confutatıo danach fragte (Immenkötter: ONIU-
atıo, 110-113; olb und Nestingen: SOuUrces and ontexts, HSX und WI1Ie das pologıe 14,

82
bestätigt wırd 296, 10 21

pologıe 28, 12 BSLK 400, 35
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dem unbefriedigenden rgebnIi1s des Reichstages abgefalßit wurde, hatte achsen
weıtere trennende, jedoch notwendige aßnahmen getroffen. A begann INan

mıt regelmäßıigen und zentralen Ordınationen In Wiıttenbere. Kıiırchendiener
eın SINe Qquibus NON für dıie Kırche napp geworden.“ Unter anderem
1efert der zweıte Teıl des Tractatus die Argumentatıon für dieses orgehen
und legt dıe Vorgehensweilse dazu fest Da dıe Kırche nıcht ohne Geıistlıche,
ohne Berufungsrecht, Wahlrecht und Ordinationsrecht se1n kann, wırd
hand mehrerer Beispiele gezeigt.““ In elner oder besser 1ın dieser Sıtuation,

dıe vorhandenen 1SCNOTEe Feiınden des Evangelıums geworden
mußte 6S außerordentliche Ordınatoren geben, dıie teılhatten derselben
kramentalen Gewalt und demselben ordo WI1Ie dıie i1schöfe, nämlıch dıe
Presbyter, dıe auch Hırten (pastores) CN, Hieronymus ist der klassısche
Gewährsmann.® Abgesehen davon, dal3 dies eın außerordentlicher Vorgang
WAal, stellten die Ordıinatıionen, dıie VOIl Angehörıigen der einen sakramenta-
len Gewalt des Ordo Bischöfe—-Presbyter vollzogen wurden, keıne Einebnung
der geistlıchen Hierarchıe dar. er das lateinısche rıgına. noch dıe deut-
sche Übersetzung schreıiben das Ordınıieren en Presbytern VIe. wen1ger
en Geistliıchen \ministri Kirchendiener|). Dıiejenigen, dıie den Kırchen VOTI-

stehen. werdenDund Pfarrer genannt; damıt ist zugle1c auf Bıschö-
fe und Priester/Presbyter hingewlesen. och 1: das nıcht, daß alle Pries-
ter und Presbyter ohne weılteres den Kırchen vorstehen, oder astores, bzw.
Pfarrer s1nd. Das deutsche Wort APfarrer” das Lutheraner 1im Englischen oft
mıt „Pastor““ wiedergeben, das aber passender mıt „Parson“ übersetzt werden
sollte, hatte, zumındest 1m Jahrhundert, auch geographisch-territoriale Be-
deutung; der Pfarrer WAar der Mann der Pfarrei, der Parochie.®® Und 1n dieser
kırchlıchen Eıinheit Wl CT der höchsten gestellte Geistliche Und eshalb,
weıl 6S keıne evangelıschen 1SCNOTeEe gab, „„Sınd dıie Kırchen TA göttlıchen
Rechts SCZWUNSCH, iıhre eigenen astoren heranzuzıehen und dıie Pastoren und
Diener der Kırche ordınıeren." (Dıie me1lsten englischsprachigen usgaben
der Concordia übersetzen diesen Abschnıiıtt falsch oder lassen ıhn aus.)® Weıt
enfernt davon also, dıie geistliche Hierarchie, dıie ugsburg bestätigt wurde,

X3 41, 457, 458,
x 5

AT 66-69; BSLK 491, 1-4'  D
P 60-63; BSLK 489, 32-4' 33 Hıeronymus wiırd aus Gratians Decretum, 03
ıtiert. 1€!] BSLK 489, Anm. 4: vgl Friedberg: Corpus 1, IL3 Weıteres Hıe-
roNyMuUuS ZU ema be1 OÖtt: Weıhesakrament, 23TA

87
1e. ben Anm. 65 und
Irt. 2 BSLK 492, DDl Eıne Ausnahme bıldet dıe nıcht wlieder aufgelegte Erstausgabe der
Concordia, Reader’s Edıtion of the Book of Concord, hrsg. Von Paul cCain, %. LOu1s,
Concordia, 2006 33) COHuHt „Weıhesakrament”, 80, und Puza „Potestas eccles1i1astıca“
(Zıtat VONN Thomas von Aquın) halten fest, da dıe Jurisdiktionsgewalt verlorengehen konnte,
doch nıcht die Weıiıhegewalt; der Iractatus welst einen Streıt ber dıe Jurisdiktion bestimmter
Bischöfe auf und N1C: ber dıe sakramentale Gewalt des rdo sıch, och ber ıne hlerar-
chisch gedachte und ausgeübte Jurisdiktionsgewalt diese SInd unbestritten
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verlassen, fuhren die lutherischen Reformatoren fort mıt eliner hlerarchısch
geglıederten usübung der ecclesiastica 1n den Kırchengebieten, dıe
VO  3 Ormser betroffen

Ü Systematisch-Theologische Betrachtungen
Wenn das Evangelıum selbst elıne Jurisdiktionsgewalt (potestas iurisdictionis)
verleıht. dıie der kırchlichen Gewalt (potestas ecclesiastica) gehört, jedoch VOl

der Gewalt in der Welt außerhalb der Kırche (imperium)®® unterschieden Ist,
dann ist eın Mangel dieser (Gjewalt zugle1ic eın Mangel eliner abe des
Evangelıums und eın Zustand, In dem Identıtät und SschlıeBblic Exıistenz der
Kırche als Kırche gefährdet ist In den Dokumenten der lutherischen CONn-
cordia bıldet das Amt der Schlüssel ZAE Bınden und LÖösen der Sünden das
unauflöslıche Band zwıschen den Befugnissen des sakramentalen Ordo und
den Befugnissen kırchenreg1mentlıcher Jurisdiktion.® Diese Schlüssel beın-
halten die Gewalt, OTTIeNTtlıche un! ehalten. und adurch jene, dıe en
In ihren Fehlern beharren, ex kommunıt1zleren. Dadurch defNiniert dıie Aus-
übung des Schlüsselamtes dıe sakramental-gemeıindlıchen und dıe lehrhaften
(Grenzen der Kirche. ? Das Unvermögen, Sünden tatsächlıc eNhnalten hiler
geht s NUr OITIentlıche Sünden?! schlıeßlich, WwWI1Ie Luther selbst 6TI-

kannte., ZU Unvermögen, un lösen,”“ das ist vergeben, das e1

XX Siehe oben, Anm 7 9 Anm. 28, Anm 31
9 1€'! oben, bes Ende Abschnıiıtt und 1m Abschnitt den Text Anm 37 bis Anm

Die Anwendung des Bındeschlüssels be1l öffentlıchen Sünden legt gemeıindlıch-sakramentale
TeNzZzenN fest, indem eine getaufte Person Voxn der Absolution und dem Abendmahl aUuS$S-
Schlıe: und €1 Ööffentlich und besten uch lıturgisch rklärt, (Lehre redigt).
Was lehrhafte renzener sıehe ben Anm
Sünden, dıe als solche gebeıchtet worden sınd, der dıe eute VOT den ordınıerten Geilstliıchen
In Beıichte und Absolution kommen, tellen schhelBlic eın Problem dar‘ Ihr Ende ist dıe Ab-
solution und die Aufrichtung der Gemeinscha: mıiıt ott und den i1tchrısten. ESs sınd dıe
Sünden, dıe N1IC. als solche eingestanden und Iso en ausgeübt werden der doch 1m halb-
öffentlıchen chatten, dıe der Gemeinschaft und der FEinheıit Sind und ach dem Bın-
deschlüsse rufen.
TISLIUS der ERR hat WwWel Schlüssel eingesetzt; g1bt UT einen Schlüssel, ann ist NIC:
Christı Schlüssel, sondern der eines anderen: Diese Erkenntnis sStutzt dıe Dıialektik Luthers ıIn
se1iner Schrift „Von den Schlüsseln‘  66 VON 1530 (WA Z 435-507). Wenn e1in Schlüssel, der
N1IC sen kann, einen entsprechenden zweıten Schlüssel implizıert, der N1IC: binden kann,
ann wırd uch ein Schlüssel, der N1IC| bınden kann, umgekehrt einen Schlüssel implızıeren,
der N1IC lösen annn In den kirchlichen Erscheinungsformen, dıe modernen Lutheranern be-
kannt Ssınd (ın Nordamerıka zumındest), glauben sıch 1U wenıge Pfarrer Von Gemeıinden In
der Lage der können tatsächlıc. uch jene öffentlıchen Sünden bınden. dıe N1IC VON der
bürgerlichen Gesetzgebung durchgesetzt werden (wıe eiwa Übertretungen des Gebots der
zerstörerıische Kommunikatıon 8 Gebot]), se1 denn, da eıne ansehnliche ehrhe1 Von

Wahlberechtigten In der Gemeıninde (dıe uch ber dıie Berufung der das Gehalt des Pfarrers
abstimmt) dieses orgehen unterstützt, keine Deckung VONN einem Jurisdıktionell ber-
geordneten g1bt, dessen eigene Potestas N1IC| Vomn dieser sakramentalen Weihegewalt
ist, sondern durch 1eselbe bedingt ist.
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rechtfertigen, welches bedeutet: dıe Kırche 1INs Daseın rufen.?® Auf
der Grundlage der der Apologıe und des Iractatus wurde 1er gezeligt,
dal dıe kıirchliche Jurisdiktionsgewalt der Geıistlıchen, dıe mıt iıhrer sakra-
mentalen Gewalt verknüpft ist, hierarchisch geglıedert ist und zugle1ic ter-

riıtor1al ausgeübt wIrd. Andererseıts, eıne kirchliche Jurisdiktionsgewalt, dıie
nıcht miıt der sakramentalen Gewalt verknüpft ist und/oder nıcht hierarchıisch
geglıedert und/oder nıcht terrıtor1al ausgeübt wiırd er das vVvon vornher-
eın nıcht ausgeübt werden ann), hebt Kirchengewalt, WwWI1e S1E in der e-
rischen Concordia ekannt wırd, auf, und o1bt nla ZUT rage, ob SOIC
eıne nicht-kıirchliche Gewalt überhaupt VON anderer Gewalt, dıie In o1bt
(imperium), unterschieden werden kann.

orman age bemerkte einmal, WeNnN Lutheraner aufhören, Lutheraner
se1n, würden Ss1e wlieder das, Wds S1e vorher Soweıt ich miıch erın-

NECIC, wurde das ın ezug aufna und eıl ın der augustinıschen Tradıtion
gesagt Diese Bemerkung trıfft anscheinend auch ın ezug auf dıe kırchliche
und ekklesiologische ene chıisma immer eın Widerspruch der
UNGA, die 1m Nızänum Von der SANCILA, catholica, apostolica ecclesia ekannt
wırd Ist, nıcht NUrT, aber auch, eıne nachreformatorische Realıtät. ıne tref-
en Einschätzung des (ersten) großen chısma der Westkırche welst hın
auf eilıne Teilung und rennung der Kirchengewalt: Das Sakramentale wurde
spirıtualısiert, während das Obrigkeitlich-Rechtliche säkularısıert wurde:;
wobel ewegungen 1mM späten Mittelalter schon längst VOrT Luther. den säch-
sischen Kurfürsten und nachfolgenden protestantischen Bischofstheorien
den Weg Zr landesherrlichen Kirchenregiment gebahnt hatten.** ıne nıcht
eringe hıstorische Ironıe ist e E daß dıie Arten des Kirchenregiments und dıe
entsprechenden Theorien über dıe Kırche und ihr Regıiment der hıstorıschen
en Luthers und ıhrer nom1ı1nalen Namensvetter oft der kırc  ıchen Praxıs
elıner eıt auffällıg ähnelten, dıe Luther als Gipfel kırchlicher Verderbnis
einschätzte. In der Westkırche des 12 bıs I5 Jahrhunderts, eıner Zeit, in der
dıe Unterscheidung zwıschen der e1ıhe- und Jurisdiktionsgewalt der Kir-

973 Vergebung als Rechtfertigung: 4, (vgl eutfsche und lateinısche Fassung; SLK 56,
2-5, 6); e Kırche 1INSs Daseın rufen insofern als das Gerechtfertigtsein dem Glauben eigen
ist, durch welchen die Gläubigen, dıe dıe Kırche sind, ennıer werden (CA f ıE BSLK 61, 2-7),
Vergebung und Rechtfertigung Empfangen edeute‘ das Entstehen VOoN Kırche 1Original: be
forgıven and Justife‘ 15 be churched|
Frank „Kirchengewal o dessen Behandlung der potestas CIrCAa COFDUS Christi reale und eiıner

CIrCa COFDUS Christi mysticum dıe Behandlung der OFrdinis und der potesta,
iurisdictionis In eiınen orößeren Zusammenhang bringt; vgl Oakley: Western Churchs, 162
164 ber dıe protestantische Begründung VOMN landesherrlichen Kirchenregiment, sıiehe‘:
Heckel: „Episkopalismus/Episkopalsystem, Protestantismus““, iın RGG“*, übıngen, Mohr
Siebeck, 1999, 26=ber dıie unterschiedlichen Bedeutungen VOoNn „Episkopalısmus”
auf der Gegenseıte der gespaltenen Westkırche, sıehe: Christoph Link „Episkopalısmus /Ep1-
skopalsystem, I1 Katholizismu: 1n RGG* 27 6-13 SOw1e Raab „Episkopalısmus””,
In EK $ 948-950
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che sıch eıner Scheidung und rennung entwickelte, erkannte Luther den
Fall des kanonıschen Rechts und damıt e1nes posıtıven Kirchenrechts, ohne
welches dıe Kırche nıcht se1In konnte, sofern S1e auch eıne politia 1st, W ds$s S1e
selner Ansıcht nach aber war.?> Wenn INan das 19 Jahrhundert als SYMpTtO-
matıschen Indıkator annımmt, dann kann INan eiınen Verlust VOoN ezeıch-
nenden Elementen beobachten. die, wen1gstens ekklesiologisch, eın Teıl der
lutherischen Tradıtion hätten se1n können, neben dem usklammern elıner
Tendenz, die den lutherischen Reformatoren gegenwärtig W al. Das Wesen
der Kırche wurde damals 1m Glauben gesehen, der verstanden wurde als
1n gläubıgen Herzen angee1ignete Lehren es Sakramentale Kırchen-
regıment wurde spırıtualisıiert, da c immer dıe subjektiv-ınnerliche ur
nehmen mußte, se1n können., WasSs CS WAal, während dıe Strukturen
der Kırche als dem Geilstliıchen vielleicht 1enlıc aber auf jeden Fall als
äußerlıch, und deshalb eigentliıch weltlıc. angesehen wurden ?® och dıe all-
geme1ıne kırchliche und damıt theologısche Tendenz, dıe hıer Werk ist,
annn aum In einem ogrößeren Wiıderspruch miıt den maßgeblıchen Überzeu-
SUNSCH Luthers und der lutherischen Concordia se1n, Was dıe Priorıität des
Außerlichen VOT dem Innerlıchen beım ırken des eılıgen Gelstes betrifft.?/
VOr dem Luthertum banden Luther und seine Miıtarbeıter und -bekenner In
der Reformatıon der Westkirche dıe Jurisdiktionsgewalt iıhre eıhegewalt
In Amtsstrukturen, dıe hlıerarchıisch gegliedert und territor1al ausgeübt W UT-

den, nıcht zuletzt ın Bekenntnissen, dıie später In dıe lutherische Concordia
aufgenommen wurden.

ach den Revolutionen ın Europa und Amerıka ruht 1Un dıie Gewalt, dıe
dıe lutherischen Bekenner und andere., dıe der Wasserscheide ZUT Moderne
lebten, einst „Imperium ” nannten, be1 den Massen Nur indem S1e eıne ohl
stillschweıigen! unübernehmbare TE VON Hierarchıen (und olglıc auch e1-
GT Hierarchie selbst) i1gnorleren, dıe aber für Luthers Denken grundlegend
war?® und In iıhren Bekenntnisschriften vorhanden Ist. und indem S1e se1ın und
der Symbole Verständnis der Zwei-Regimenten-Lehre”” ziemlıch verzerr' 1mM
Kontext des säkularen Staates übernehmen. gelingt 6S modernen Lutheranern,
diese Erkenntnis vermeılden. em S1e „bürgerliche“ Gewalt mıt der des
Staates gleichsetzen und die Kırche als deren Gegenüber verstehen, das dann

05 Maurer: AREStE” 152-153; 177-188
Vgl aVl ea20 „.Church Polıty”, 208-214, die COMMUNLS ODINIO des Spätluthertums
zusammenfassend, daß „keıne orm des Verhaltens der der Organısatıon theologisc. ‚besser‘
Sse1 als elıne andere‘‘ S 206), der daßß gesagt werden nne, die Organisationsform der Kırche
se1 eın „Adıaphoron"”. Vgl Frank „Kirchengewalt“, bes 51-60

Y'/

4R
1e!] 3: S, A  9 Das äußerliche geht VOT, CS oMM)' zuerst. Vgl 18, 136, 9—).  S
Maurer: „Reste”®, SIN 1e oben, Anm. und Anm
Meıistens, doch wen1ıger passend, „Zweıl Reiche“ genannt, manchmal uch „Zwel Bereıiche“‘
„ tWO ecalms‘‘]

100 1e oben, ulbnoten und 05
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elıne de facto gegensätzlıche (jewalt hat, vermögen SIiE nıcht erkennen, daß
die Kıirchengewalt, dıe S1e me1listens kennen und mıt der S1e eben, VOI ImDe-
IuUm zumındest erührt ist. Miıt anderen Worten: Die Gewalt, nach der dıe
Phänomene., dıe S1e als Kırche kennen und erleben, mıt derselben Art Von

aCcC regiert werden, dıe 65 auch außerhalb der Kırche o1bt, und dıe deshalb
ımperium ist Während dıe kırchlichen Miıßbräuche des en und späten Miıt-
telalters bedeuteten, daß soz10-polıtische, finanzıelle und physısche aCcC VOIN

den Geılstlichen über dıe La1ı1en (wenıgstens jene, dıe nıcht dem del ngehör-
ten) ausgeübt wurde, ben heute dıe La1ılen eıne soz10-polıtısche, Mnanzıelle,
und damıt gew1issermaßen auch eıne physısche raüber die eistlıchen aUS
in beıden Fällen 162 eıne unrechtmäßıige Vermischung VOIN Imperium und p —_
Lestias VOTL, die mıtedanach verlangt, ecclesiastica genannt werden 1090

Die Alternatıve dıie alternatıv se1n muß, WE anders eıne tat=-
SAaCNI1IC eıne ecclesiastica se1n soll tut sıch auf, WEn dıe amtlıche.
rechtliche, regierende und verwaltende Gewalt IN der Kırche wesentlıch und
fun.  10Ne mıt iıhrer Weıhegewalt verknüpft Wırd, dıie in terrıtorlaler Schlüs-
selgewalt ausgeübt wırd und eshalb auch hıerarchıisch se1in wIrd. So betrach-
tel, oder vielmehr: So geü und erlebt, ist dıe ecclesiastica dıe Gewalt
elıner pneumatıschen Realıtät, dıe sıch ständıg ın der Welt verortet, ohne Von

der Welt oder VON dem weltlıchen iImperium berührt se1In. Das bedeutet,
dal3 6S für dıe Kırche und für alle, die ihr angehören wollen, keinen Ort In
der Welt geben kann, dem jene en außer Reichweite SINd, dıe S1e In
jene Gemennschaft einfügen, dıe nıcht UTre wang entsteht, sondern ÜTC
das einz1ıgartıge und lebensspendende Wort der Absolution des miıttelbar herr-
schenden Erzhıirten, eshalb SInd S1e auch nırgendwo außer Reichweıiıte se1lner
Grenzziehung dieser Gemeıimnschaft.


